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Im Gespräch: In der laufenden Karten-Hauptausstattung der Genos-
senschaftsbanken gibt es keine grundlegenden Veränderungen. Das 
könnte sich schon 2014 ändern. Denn dann werden die ersten Erkennt-
nisse aus den verschiedenen Pilotprojekten mit innovativen Zahlverfah-
ren in die Kartenstrategie mit einfließen. Eine flächendeckende Wallet 
wird aber wohl so bald nicht 
kommen: Der bisherige Test ist 
ein reiner Funktionstest. Im Wett-
bewerb mit neuen Marktteilneh-
mern bewertet Andreas Martin die 
Ausgangslage hier aber optimi-
stisch. Denn auch bei den Regu-
latoren werde das Thema Sicher-
heit an Boden gewinnen.

In Sachen Regulierung schlägt 
Wolfgang Adamiok in die gleiche Kerbe wie Andreas Martin: Dass die 
Verbraucher von der Interchange-Regulierung profitieren ist fraglich. Und 
der Wettbewerb wird eher ausgehebelt als gestärkt, da die Innovations-
fähigkeit und –bereitschaft der Kartenbranche geschwächt wird. Damit 
wird es auch ein Trittbrett, auf dem neue Anbieter mit dem Segen der 
Regulatoren mitfahren können, künftig nicht mehr geben. 

Kontroverse: Sind die volkswirtschaftlichen Kosten von Kartenzah-
lungen in Deutschland geringer als Bargeldzahlungen?, fragt Hugo God-
schalk mit Blick auf die Studie der Steinbeis-Hochschule. In seinen kri-
tischen Anmerkungen kommt er zu dem Ergebnis, dass die Studie die 
Stückkosten im Kartengeschäft als zu niedrig, die der Barzahlung als zu 
hoch ansetzt. 

Mobile Payment: Seit April ist die biw Bank mit ihrer Mobile-Payment- 
Lösung Kesh am Markt und sieht hier durchaus ein Geschäftsmodell. In 
der Pilotregion hat sich gezeigt, dass das Verfahren vor allem für Zah-
lungen unter Privatpersonen genutzt wird – trotz des erhobenen Transak-
tionsentgelts. Ein Mobile-Payment-Anbieter im Kartenmarkt Österreich 
ist die Paybox Bank, eine Tochter der A1 Telekom Austria. Am erfolg-
reichsten ist das Unternehmen beim mobilen Bezahlen von Parkge-
bühren. 

Das Processing hat in der immer komplexeren Zahlungsverkehrsland-
schaft die Aufgabe der Koordination. Die hierfür notwendige Innova-
tionsfähigkeit lässt sich nur durch eine Vereinfachung der Systemland-
schaft erreichen, weiß First Data. Die entsprechenden Maßnahmen hat 
das Unternehmen bereits in die Wege geleitet.
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